Mittag: Ausgabe. 


ate 
werden angenommen 
mn den Stüdten der Frobing 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 


| 2 
9 N zu a a 
1 0 1 e 
Verantwortlich für den 
a J. l 
Neunundneunzigfter Sabrgung. 
——̃ — —— ——— — — ——p——— ——— — —— 
a Be a, | e e 1 
Ar. 203 . Montag, 21. März. B 1892 
222... —— — .. ——.——— 


Inſerate 
werden angenommen 
tu Poſen bei der grpebilien 
ber Zeitung, Wilhelmſtr. 17, % 

. Säle, Hoflieferant, 
eder . rtr Ecke. 
42 Niekiſch, in Firma 
J. Jeunann, Wilhelmsplatz 8. 


— 


Verantwortlicher Redakteur: 
Leser 
in Poſen. 


in ofen. 


od — — far itlon 
Ber E — ſowie alle Ye Lage. — 


in der Lage find, das jüdiſche ital von ihren Rockſchößen zu] kein feſtes Domizil beſaß, und aus dieſem Grunde wurde die Ha 

Preußiſcher Landtag. ſchütteln. Zuſtimmung rechts, Lachen links.) Wenn Herr Rickert angeordnet wie in tauſend anderen Fällen. Von Semitismus 3 

Abgeord 8 es als eine Ehre anf das Judenthum zu vertheidigen, jo halte | Antijemitismus konnte keine Rede jein. Da die Kaution geſtellt 

0 geo Benz Mar „11 Ubr ich es für eine größere Ehre, das deutſche Volk zu verteidigen war, ſo fiel der J ſelbſtverſtändlich weg. Ich glaube 

= 5 4 ung v - = au eitattet) gegen den jüdiſchen Einfluß im Lande. mich für N at halten zu können, im Namen des Juſtizminiſters 

(Nachdruck nur nach Uebereinkommen g Ri Juſtizminiſter v. Schelling: Ich verſtehe nicht, weshalb der zu erklären, daß es dieſem gleichgiltig fit, ob das Vorgehen in 

Die dritte Etatsberathung wird fortgeſetzt mit dem Juſtiz⸗ Vorredner den Kantener Knabenmord bei der dritten Leſung des Sachen Paaſch den Wünſchen des geſammten Judenthums oder 

i Etats zur Sprache gebracht hat. (Sehr wahr! links) Er ſelbſt der Herren, die ſich Antiſemiten nennen, entipricht oder nicht. Denn 

Abg. Frhr. v. Wackerbarth Ei 9 wünſche mit dem kann doch auch nur wünſchen, daß der Angeklagte Schächter nach für die Rechtſprechung kommt es nicht darauf an, die Juſtiz den 

Abg. Rickert, daß alle Wünſche des olkes 155 zum Ausdruck ge⸗ Recht und Geſetz abgeurtheilt wird. Dieſer Zweck iſt durchaus ge⸗ Wünſchen Einzelner em Bekenntniß gemäß zu geſtalten, ſondern 

bracht werden. Noch find Tauſende und Millionen vom Juden⸗ wähbrleiſtet, die orunterjudung ft eingeleitet, der Verdächtige in Haft | für uns fit der einzige Leitſtern die f icht. Für uns 

geiſt angekränkelt und ſehen in ſklavenhafter Weiſe zu, wie genommen, die Zeugen ſind vernommen, der Thatbeſtannd iſt feſt⸗ giebt es nur Staats Af. Der Juſtizminiſter muß jede Ver⸗ 

das Judenthum in finanzieller und politiſcher Beziebung unſer Finanz über die daraus zu ziebenden Folgerungen findet in dieſem dächtigung gegen die Juſtizbehörden entſchieden 

Vaterland unter ſeine Herrſchaft zwingt. Schon bei den nächſten Augenblick eine Be rain durch n Sachverſtändige zu rückweiſen. Eine nähere Darſtellung des Falles Paaſch 

Wablen wird es dahin kommen, daß bei den Wahlen jeder Abge⸗ ſtatt. Sobald dieſe beendet fit, werden die Akten dem zuftändigen will ich nicht geben, da es ſich um eine ſchwebende Unterſuchung 

ordnete auf die Frage geprüft werden wird, ob er dem jüdiſchen Gericht zur Beſchlußfaſſung übergeben werden: dieſe Beſchlußfaſſung handelt, Ueber den Fall, den Herr Stöcker betreffs der „Kreuz⸗ 

Volksſtamm Dienſte leiſten oder dem deutſchen Volksſtamm dienen wird wahrſcheinlich ſchon in der erſten Hälfte des April erfolgen. | zeitung“ erwähnt hat, iſt im Juſtizminiſterium nichts bekannt. Der 

will. Es beſtehen Zuſtände, die für uns, unſer Vaterland und Auf die Einzelheiten der in Rede ſtehenden Unterſuchung einzugeben Juſtizminiſter wird fi darüber informiven. Ich möchte es aber 

unſere Monarchie eine ernſtliche Gefahr zu werden beginnen oder muß ich mir verſagen. (Zuſtimmung links.) Ich will an dem ent⸗ für wahrſcheinlich hinſtellen, daß auch bier die Sache eine harmloſe 
ſchon ſind. gegenſtehenden Verhalten des Herrn Vorredners keine Kritik üben. | Aufklärung finden wird. 


e Gemüther in den weiteſten Kreiſen des Volkes find durch Ich ſehe mich aber durch die Rückſicht, die ich auf die Unabhängig⸗ P 
den 2 * n 5 Fall beunruhigt worden. Es verbreitet ſich die keit der Gerichte zu nehmen habe, verhindert, ihm auf dieſem Ge⸗ Wen A ae ee 4 — des 
Meinung, daß im erſten Stadium des Gerichtsverfahrens Verſehen biete de folgen. (Sehr gut! links.) Bei der zweiten Leſung habe iete FF ie ER ac Bon 2 iſt. 
angen worden find, und dieſe Meinung tft auch vom Miniſter ich allerdings über den objektiven Thatbeſtand in ſoweit Mit⸗ zu erwecken * * Pg jüdiſches Geld b 10 er ER 
nicht von der Hand gewieſen worden. Ich fälle kein Urtbeil dar⸗ theilungen gemacht, als er mir nöthig ſchien, um das Verfahren z icht nicht gethan habe; ſie war — het. ac die doden 15 ne 
über, ob der Wechſel der Perſon des Unterjuchungsrichters auf den der betheiligten Beamten in das richtige Licht zu ſetzen. Ich babe wirken Inforberbeit auf die a welch 5 alt zu 
jepigen San Sur * 1 . ar DaB 4 Sntereife * Fer ei ts — 1 — 3 NE 5 — ee entſcheiden haben werden. Die Angriffe auf die ber n 
aber dadurch beſonders wachgerufen worden, daß die Regierung D rr Vorredner ſprach von den Geldmitteln, die Seitens der 4 2 
— erſten Tage an für Buſchoff Partei zu nehmen ſchien. Der züdiſchen Bevölkerung dem von Berlin aus abgeſandten Kriminal⸗ erſchüttern die feſteſten Grundlagen unſeres Staatsweſens. 
ganze jüdiſche Vollsſtamm trat uns bier als eine Macht entgegen, kommiſſar in aber ſeien. Dieſe Thatſache iſt ja im allgemeinen Abg. Rickert: Ich bedauere es, daß wir uns bei dieſer Ge⸗ 
die nicht davor zurückgeſchreckt hat. die Fäden einer erichtlichen nicht unrichtig, aber fie iſt in unrichtiger Weiſe dargeitellt worden. 3 noch genauer auf die Sache einlaſſen müſſen. Wir 
Unterſuchung in ſeine Hand zu bekommen, nur weil die Möglich⸗ Der Kriminalkommiſſar Wolf hat von Seiten der hatten hier vor, dem Herrn Präſidenten die Bitte vorzulegen, daß 
keit vorlag, daß der Thäter dem jüdiſchen Volksſtamm angehört. Pen chen Bevölkerung in Kanten auch nicht einen wir das Thema über die Ritualmorde jetzt ausſondern und daſſelbe 
Ich würde nicht wagen auf die Frage des Ritualmordes ein⸗ Pfennig bekommen. (Hört, hört! links.) Die jädiſche Be⸗ in einer beſonderen Abendſitzung 9 (Lachen rechts. nn 
ugeben, wenn nicht Herr Rickert provozirt hätte Abg. Rickert: völterung hat dem Miniſter des Innern Geldmittel zur Ermittelung hätte ich mir diejenigen Bücher mitgebracht, aus denen Sehr. v. 
Wodurch 9) Die Quellen des Abg. Rickert erwieſen ſich als voll⸗ des Thäters zur Verfügung geſtellt und dieſer hat ſie dazu benutzt, Wackerbarth ſeine Kenntniß genommen hat Es waren ja nur 
kommen falſch. Aber der deutſche Michel iſt ja bereits darauf einen Kommissar, dorthin zu entſenden, dem er die Remuneration antiſemitiſche Preßerzeugniſſe einiges habe ich auch in dem Buche 
bewilligt hat. (Hört, hört! lints.) Im Uebrigen iſt dieſer Kriminal von Paaſch geleſen. Der konſervativen Partei ſcheinen die sr 


drefiirt, aus der Rabbinerpreſſe zu erfahren, wie ſich die Sache i 6 

verhalten ſoll, und ſo erfährt er Unrichtiges, Die Aeußerung des kommiſſar, der nach dem Herrn Vorredner verdächtig erſcheinen v. Wackerbarth und Stöcker aus dem Herzen geſprochen zu haben. 

nicht dem Schnitte gliche, der bei dem könnte, Beziehungen zu ae güblihen Bevöllerung zu haben, der: Nachdem Herr v. Wackerbarth aber eine Rede gehalten hat, wie 
er die 


Min „daß der Schnitt 
zum 70 teren nach dem jüdiſchen tus geführt werde, jenige geweſen. welch omente ermittelt hat, die 35 Ver⸗ ſie in dieſen Räumen in ſo antiſemitiſchem Geiſte noch nicht ge⸗ 
ſſt von der Rabb nerpreſſe mit Feeuden begrüßt worden. haftung des Schächters Buſchoff führten. (Hört, hört! links.) halten worden iſt, da verſchwindet das Intereſſe für Herrn Stöcker 
weiß nicht, wie man 3 dem Ver 2 kommt, daß man die ri Lehmann (C.): n erftaunt, daß bier der Fall ſehr ſtart bei uns. Ich weiß nicht, ob zwiſchen jenem und dieſem 
Ebriſten als Thiere anſieht, aber wie die Sache auch fein mag, die Buſchoff und Paaſch, in denen das richterliche Strafverfahren noch das Verhältniß zwiſchen Lehrer und Schüler beſteht. (Heiterkeit) 
Tbatſache bleibt doch beſtehen, daß dem geſchächteten Knaben in] gar nicht abgeſchloſſen iſt, in dieſer Weiſe zur Sprache kommt. Der Stern des Abg. Stöcker iſt im Erbleichen, Frhr. v. Wacker⸗ 
Tanten Blut entzogen worden iſt, daß aber nicht nachgeforſcht Hört!“ ört! links.) Sollen wir uns etwa als Gerichtshof über barth iſt die Sonne, die neu aufgeht. (Heiterkeit) Er wird das 
worden iſt, wo das Blut geblieben iſt. Es giebt ja viele Fälle, dieſe Fälle bier konſtituiren? Ich denke, wir warten erſt das leiſten in öffentlichen Verſammlungen, was Herr Stöcker bis jetzt 
in welchen in gleicher Weiſe ein M rd stattgefunden hat, obne daß Urtheil der ordentlichen Gerichte ab. (Zuſtimmung links) Hoffent⸗ geleiſtet hat, ja, er wird ihn noch überflügeln. Denn er iſt kon⸗ 
ein andrer Beweggrund hat feſtgeſtellt werden können, als daß es lich hören wir heute nicht wieder ſolche Angriffe gegen die Juftiz- ſequent. Herr Stöcker tritt ſchüchtern vor dem Gedanken des Ri⸗ 
nur geſcheben iſt, um Chriſtenblut zu erlangen. Ueber die Sache verwaltung und den Richterſtand wie in der zweiten Leſung von tualmordes zurück. Herr v. Wackerbarth aber, der ſein Material 

ſchwebt ein geheimnißvolles Dunkel. Ich mache der Juſtiz durch⸗ Herrn Stöcker, und wenn er es auch nicht ſo gemeint hat, wie es aus den finſterſten Jahrhunderten nimmt, tritt offen mit feiner 
aus feinen Vorwurf. Aber zu einem Vergleich fordert doch der ſich anhörte, jo war es doch immerhin bedauerlich, daß er fich Anſicht über die Ritualmorde hervor. 

Tantener gel auf. Hier ſehen wir, wie ein des Mordes ver⸗ dahin ausſprach, die öffentliche Meinung gehe dahin, daß man da, Die konſervative Partei hat bei der zweiten Leſung geſchwiegen, 

dächtiger Menſch frei gelaſſen wird. Auf der andern Seite ſehen wo es ſich um Juden handle, nachſichtiger jet als bei anderen. ſie hat heute geſchwiegen; ſie hat ruhig hingenommen die Angriffe 

wir, wie ein ehrbarer Kaufmann, der aus China hergereiſt iſt Was dieſe Vorwürfe betrifft, ſo brauche ich wohl kein Wort zur auf die preußiſche Juſtiz⸗Verwaltung, wie ſie in dieſem Hauſe noch 

Paaſch) und Thatſachen nachweiſt, die ein ſcharſes Licht auf den Vertheidigung der n anzuführen. Aber dagegen muß niemals erhoben worden ſind, und welche Herr v. Schelling, der 

Einfluß des Judenthums werfen, ſofort nach Ueberſchreiten der ich proteſtiren daß in der öffentlichen Meinung die Anſicht vor⸗ den Konſervativen doch näher ſteht als uns, entſchieden zurück⸗ 

Grenze eingeſperrt wird. Das iſt doch ein ungleiches Verfahren. herrſche, die Juden werden mit anderem Maße gemeſſen als andere gewieſen hat. Wie denken die Richter in der konſervativen Partei 

Der Miniſter hat auch dem nicht widerſprochen, daß bei einer der Bürger. Das Volk hat Vertrauen zu ſeinen Richtern. Raubt darüber? ur Stöcker hat angefangen mit dem Satz, daß es ihm 

Unterſuchungen der Rabbiner zugegen eweſen iſt, der Rabbiner, man dem Volke das Vertrauen zu der Unparteilichkeit der Richter, ferngelegen habe, die Juſtizverwaltung anzugreifen, und dann geht 

der auch das Geld für die Poltzeltommiſſarien zur Verfügung ge⸗ ſo macht man eine der weſentlichſten Stützen des Vaterlandes er frank und frei dazu über, den Beweis zu liefern, wie befangen 

ſtellt bat, derſelbe Rabbiner, der vom Tage des Mordes an als wanken. Und die Ausführungen des Abg. Stöcker in der zweiten die Juſtizverwaltung ſei, und daß Thatſachen vorkommen, welche 

Partei auftrat. Herr Rickert wollte oder ſollte das Judenthum Berathung waren geeignet, das Volk in dieſem Vertrauen wankend der preußischen Juſtiz nicht zur Ehre gereichen. So macht er es 

als unſchuldig Hinfiellen. Abg. Rickert: Was heißt das „ſollte“ 2) zu machen. (Beifall). immer. Er fängt an mit der Liebe, welche die ganze Menſchheit 

Herr Rickert meinte, er verſtehe von der Abg. Stöcker: Es hat mir durchaus ferngelegen, die Juſtiz⸗ umfaßt, und dann kommen die Zangen, mit denen er kneift. Halten 
anzen Sache nichts und er jei uninformirt. Dann iſt doch aber verwaltung (Lachen links) — Sie wiſſen gar nicht, was ich reden Sie noch oft ſolche Reden, Sie werden die Grundlagen er⸗ 
albſtwerſtändlich. daß er Sich mit den Thatſachen in Widerspruch will — als im allgemeinen unter dem Einfluß des Judenthums ſchüttern, auf dem Thron und Kirche ſtehen, Sie 
ſetzen muß. ſtehend hinzuſtellen. Aber darauf muß ich hinweiſen, daß da, wo werden blutige Köpfe machen, die Maſſen aufreizen, und 
Er meinte auch, der Gedanke des Ritualmordes paſſe nicht ines ſich um jüdiſche Dinge handelt, eine gewiſſe Befangenheit berrſcht. dann wird nicht Herr Stöcker noch Herr v. Wackerbarth an der 
das 19. Jahrhundert. Ich jage: er paßt auch nicht in die früheren | Das habe ich jelber erlebt, daß da, wo es ſich um jüdiſche Dinge Spitze der Bewegung ſtehen, ſondern andere Leute, und Sie werden 

brhunderte; aber trotzdem ſind die Ritualmorde vorgekommen. handelt, durch die Macht der Preſſe und des Judenthums oder durch dann jagen: Das iſt die Ernte der Saat, die wir geſäet. 

e jüdiſche Preſſe und Abg. Rickert haben ſich hier in gleicher ſonſtwelche Umſtände veranlaßt, Thatſachen zum Vorſchein kommen, Herr Stöcker hätte doch in der gegenwärtigen Situation am 
Weise geberdet wie bei dem Korfuer Fall. Auch hier wurde die die der Zuftiz nicht zur Ehre gereichen. In einer Gerichtsverhandlung allerwenigſten Urſache, mit dieſem Bruſtton der Ueberzeugung von 
Tbalſache abgeleugnet. Der „Ephemeris“ aber ſchreibt darauf, daß gegen mich bat ein Richter ein Erkennkniß aus der Zeitung vorge⸗ der öffentlichen Ueberzeugung über das Schulgeletz zu ſprechen. 
die Sache ſich ganz anders verhalte, als ſie vom Iſraeliten Rickert leſen. Der Richter ile durchaus nicht außerhalb jeder Kritik. Die kid gegen daf klagt ja ſelber, daß auch evangeliſche Geiſtliche 
angeführt worden iſt. (Heiterkeit rechts.) Die Mordthat iſt keines⸗J Warum fordern die Juriſten, daß fie ſakroſankter ſind als Se. Majeſtät öffentlich gegen daſſelbe agitiren, und die Erfahrungen bei der letzten 
wegs aufgeklärt, ſondern nach wie vor im Dunkel geblieben. Wenn der Kaiſer, ae Falle wir hier alle anderen Beamten 8 können? ie Peafſacen in Sachſen ſollten den Herrn doch erſt recht über 

0 


— 


Herr Rickert die Möglichkeit ritualer Morde überhaupt beſtreitet, Alſo einzelne Fälle hier vorzubringen bin ich wohl berechtigt. Im die aan belehren. Etwas mehr Beſcheidenheit, 
o ſtehen ihm die eingehenden Studien verſchtedener Profeſſoren. Jahre 1885 würde in einer Gerichtsverhandlung, bei der ich be- die Sie den Juden immer anempfehlen, würde Ihnen hier von 
eſonders der des Kardinals Maronius ſtrikt ge enüber. Herr theiligt war, die öffentliche Meinung, die wir ja aus dem Volks⸗ Nutzen ſein. Ich hoffe, die Zeit wird bald beweiſen, daß Ihre 
Rickert beruft ſich auf den Ausſpruch des Biſchofs Kopp: aber auch | ſchulgeſetz kennen (Lachen links), beeinflußt, und der Richter Lütty letzte Stunde dre hat. 
dieſer iſt mebrfach von dem „Oſſervatore cattollco“ widerlegt wor⸗ zeigte ſich von ſo großer Befangenheit gegen mich, daß er mich fünf⸗ Wenn Herr Stöcker beſtreitet, daß er den Richterſtand in der 
den. Ganz trrig ſſt die Berufung auf eine Bulle Papſt Innocenz IV., mal Angeklagter nannte, während ich Zeuge war. feat Leſung des Etats verdächtigt hat — nun, wie ſind denn 
in der ganz andere Dinge ſtehen, als herausgeleſen Ft. Aus den Einige Dinge in der Kantener Angelegenheit ſind auffallend. ſeine Aeußerungen anders aufzufaſſen, als daß er andeutet, man 
mir vorliegenden Quellen, die über 80 Fälle umfaſſen, geht ber- Es iſt nicht mit der nöthigen Energie eingegriffen worden weder ließe die Schuldigen laufen und ſähe durch die Finger! Was 
vor, daß ſolche ſogenannten rituellen Morde ſtets in der Oſterzeit vom Unterſuchungsrichter noch vom Staatsanwalt. Richtig ftelle | bedeutet das anders als eine Verdächtigung der Juſtiz? Herrn 
vorgekommen ſind, daß nie ein Chriſt des Mordes überführt wor⸗ ich hier auf die Aufforderung des Unterſuchungsrichters eine Ber Lehmann beſtreite ich entſchieden, daß wir in dem Fall Buſchoff 
den ist, ferner, daß immer die Rabbiner bei den Unterſuchungen bauptung, daß der Synagogenvorſteher zu dem Zeugenverbör zu⸗ die Entkräftigungsmomente anführen. Ich habe in meiner Rede 
u Geldſammlungen veranlaßten, zu welchem Zwecke, laſſe ich | gezogen worden iſt; das tft nur bei dem Termin an Ort und Stelle vom 9. Februar ausdrücklich erklärt, daß ich mir über den Prozeß 
dabingeſtellt. Ich richte die Anfrage an die Regierung ob dieſelbe geſchehen. Daß aber der Schwiegervater des Buſchoff bei dem Lo⸗ ſelbſt kein Urtheil erlaube. Ich ſprach damals, weil ich mich tief 
in der Lage fit, Kenntniß zu erhalten, was von den Rabbinern in kaltermin dabei geweſen ift, muß doch auffallend erſcheinen. Auf empörte, daß man einzugreifen wagt in die Rechtspflege unſerer 
den Talmudſchulen und Thoravereinen gelehrt wird. der andern Seite ift Frhr. v Hammerſtein wegen einer unſchuldigen Juſtiz, daß man dieſe dem Volke als korrumpirt, als von Juden 
Der Wohlſtand des Landes geht unaufhaltſam in die Hände Bemerkung über die in den Händen von Juden befindliche maison beſtochen, darzustellen wagt Man hat den uſtizminiſter offen 
des Judenthums über. Im Handel, in der Induſtrie, in der de santé in der „Kreuzzeitung“ zur Rechenſchaft gezogen worden. der Beſtechung geziehen. Auch gegen mich ſind in antiſemitiſchen 
Börſe und Preſſe, hat das Er faft ausſchlaggebenden Ein⸗ Lag hier ein Öffentliches Intereſſe vor? Wir haben das Recht, an Blättern wieder die alten elenden Verdächtigungen vorgebracht 
fluß erlangt. Wir ſehen daſſelbe ferner an der Arbeit, unſer Volk der Hand einzelner Fälle Mißſtände zu rügen. worden. Die Blätter ſind mir zu Ichlecht, um mich dagegen be⸗ 4 
der chriſtlichen Religion zu entfremden und mit allen Mitteln Geh.⸗Rath Lucas: Paaſch, deſſen Fall hier zur Sprache ge⸗ ſonders zu wenden; ich brauche meine hre gegen dieſe ſchmutzige 
ge en das Chriſtenthum zu kämpfen, wie es der Talmud lehrt und bracht worden iſt, wurde zur linterſuchung gezogen, weil er in Preſſe nicht exit zu vertheidigen. ſuch der antiſemitiſchen Preſſe 
e 


ft. Es würde ein ſicheres Zeichen für den Niedergang eines einem Buche und ſonſtigen kleinen Artikeln gegen das auswärtige wird offen geſprochen von dem Verſüche, mit Hilfe klingender 
Volles jein, — daſſelbe nicht mehr die Kraft und Scat mt und ſeine Beamten Beſchuldigungen vorgebracht, welche In : 
e 


Gründe den Schächter Buſchoff ſtraffrei zu halten. Iſt das kein 


üße, dieſe jüdiſche Weltherrſchaft zu reagiren. (Beifall höchſtem Grade beleidigend und ehrberletzend waren. Die Unter- | Angriff auf die Juſtizverwaltung? Herr Stöcker ſcheint fi 
ee ber Da wir aber 4 daß eine ſuchung über dieſen Fall ſchwebt noch, und es ſteht am 22. d. M. Darüber noch zu amüſtren. Sie hätten alle Urſache, lber in je 


„lebhafter Widerſpruch links.) 
ba det I ale chen der Bevölterung zum Vorſchein vor dem bieſigen Landgericht Termin zur Hauptverhandlung an. zu gehen, daß Ihre Preſſe mit ſolchen jantmervollen, 8 


kommt und mit elementarer Gewalt hervordringt, jo werden die⸗ Richtig iſt, das Paaſch in Unterſuchungshaft gezogen und dann und unfittlichen Mitteln arbeitet. Statt deſſen amüſtren Sie ſich 
0 ger Theile des Landes an Boden verlieren, welche nicht mehr! gegen Kaution frei gelaſſen worden iſt. Das geſchah, weil Paaſchl darüber. Ich gönne Ihnen das Vergnügen; wenn Ihre Vergnü⸗ 
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Bit) 
5 Arn e zur Sprache bringen „ſollte“? 


Ritualmordes in der preußiſchen Volksvertretung 


5 efährlich es iſt, mit dem albernen Märchen ſo zu ſpielen und dem 


blute dürſten, daß ihre M 
Namen des jüdiſchen Gottes das Blut abzuzapfen. Das iſt ja das 


ſönliche Sittlichkeit nicht beſeſſen haben. 


blut 


über eine authentiſche 
Reichszuſtizamtes erklärt, er könne die P 


ſie bringen Vaterland und Dynaſtie ins Verderben. 


kommiſſars Wolff hoffe ich I 


Angriffen gegen die Juſtizverwaltung. Bei 


2 


gingen immer berart find, dann kann ich mir Ihr ganzes öffent- 


t daß er einen beſtimmten Zeugen Namens Ewald zum erſten Mal 
ches Auftreten erklären. (Beifall links. ſehe. (Unruhe rechts, Rust: jur Sache.) Wir wollen doch einmal 
as wollte Herr Wackerbarth damit jagen, daß ich den Fall Herrn Stöcker feſtnageln und wir müſſen die Gelegenheit beim 


I urufe rechts: Frak⸗ 

ir brauchen Gott ſei Dank über dieſe Dinge, die Jahr⸗ 
8 lang zurückliegen, nicht erſt zu verhandeln. Die „Neue 

eutſche Zeitung“ nennt mich foger den unmittelbaren Beauftragten 
eines bei dem ganzen Verdunkelungsprozeß betheiligten Rabbiners. 
Ohne ſolche ſchmählichen Verdächtigungen kann dieſe Art von Preſſe 
ja nicht leben. Ich habe pon keinem einzigen Rabbiner eine Auf⸗ 
forderung bekommen, den Prozeß hier vorzudringen. Mein einziger 
Beweggrund war, daß ich es nicht unwiderſprochen laſſen wollte, 
daß man in Volksverſammlungen in die Juſtizpflege in ſolcher 
Weiſe eingriff, wie es geſchehen iſt. Ich laſſe Herrn Wackerbarth 
das Vergnügen, mich als israelitiſchen Redner gu bezeichnen. Schon 
vor vielen Jahren hat ein antiſemitiſches Blatt von den Juden 
Bamberger, Lasker und Rickert geſprochen. Ich habe niemals da⸗ 
gegen reagirt, weil ich es für keine Schande halte, Jude zu ſein. 
Als gut Chriſt darf ich wohl ſolche Dinge ertragen, weil ſich das 
Chriſtenthrm nicht in der Verfolgungsſucht gegen die Juden zeigt, 
Keen In dem Reſpekt vor ihnen als Mitbürger und menſchliche 


üder. 

Es iſt niederdrückend, daß noch heutzutage über die Frage des 
ernſthaft ge⸗ 
ſprochen wird, daß man einem Mitgliede der ſtärkſten Fraktion 


hier erſt nachweiſen ſoll, daß dies ein albernes Märchen iſt, ein 


binter uns liegender Aberglaube. In einem Erlaß der Oberſtaats⸗ 
anwaltſchaft von Düſſeldorf vom Jahre 1834 über einen angeb⸗ 

7 Fra are beißt es: „Dieſe Ermordung hat einen aus der | M 
Barbarei 
vorgegangenen Aberglauben geweckt und grobe Gewaltthätig⸗ 


längſt verfloſſener Jahrhunderte her⸗ 
keiten gegen die Juden veranlaßt. Di 
haben jeden Gedanken an die Wirklichkeit dieſes albernen 
Märchens vollſtändig widerlegt.“ Hieraus erſehen Sie, wie 

olke den Glauben beizubringen, daß die Juden nach dem Chriſten⸗ 
oral ihnen geſtattet, den Chriſten im 


Unerhörte, daß hier ein Volksvertreter offen das Vorkommen ſolcher 
Dinge vorträgt. Damit flößen Sie Haß und Ingrimm in 


805 0 en der Menſchen ein, und es iſt kein Wunder, wenn dieſer 
Ha 


eltend macht in der Vernichtung des Eigenthums der 
Juden. Sie übernehmen eine ſchwere Verantwortung, und ich 
bedauere, daß aus der großen konſervativen Partei 
Niemand den Muth gehabt hat, dagegen zu pro⸗ 
teftiren, daß 5 welche dieſelben Rechte haben wie 
wir, in der unerhörteſten eiſe mit ſolchen Verdächtigungen an⸗ 


gegriffen werden. Auf welche Autoritäten berufen Sie ſich denn? 


Ueber Rohling ſind doch die Akten geſchloſſen. (Widerſpruch rechts.) 


Von Profeſſor Delitzſch ſind ihm gerichtlich Lügen, tendenziös 


falſche Ueberſetzungen, Gewiſſenloſigkeit nachgewieſen worden, und 


derſelbe Rohling ſagt von unſeren 


eformatoren: Luther, Melanch⸗ 
thon, 


Zwingli und Calvin ſind Schurken, die irgend welche per⸗ 
(Hört, hört!!) Wenn der 
Herr es wagt, den Talmud gewiſſermaßen als das Buch der Un⸗ 
ſittlichkeit zu bezeichnen, das den Juden die Abzapfung von Chriſten⸗ 
eſtattet, ſo kann man darauf nur mit Achſelzucken antworten. 
Im Reichstage hat — —— Petition der chriſtlich⸗ſozialen Vereine 
usgabe des Talmud der Staatsſekretär des 
etition nur als einen 
ſchlechten Witz betrachten. Auf dieſer Höhe des Urtheils ſtehen 
allerdings jene Angriffe gegen die Juden. 
Wenn Herr Frhr. v. Wackerbarth die Judenfrage bei den näch⸗ 


ſten Wahlen auf die Tagesordnung ſetzen will, ſo habe ich nichts 
dagegen. 


Volksſchulgeſetz und Judenfrage, das wäre ein ganz vor⸗ 
zügliches Agitationsmittel. Wir ſind mit dieſem Programm, das 
der neueſte Proſpekt der Konſervativen aufgeſtellt hat, einverſtan⸗ 
den. Wir gcceptiren den Vorſchlag, daß wir dem preußiſchen 
Volke die Entſcheidung darüber überlaſſen wollen, ob man die 
Juden als gleichberechtigte Staatsbürger ſchützen 
ſoll oder ob man ſie dem Haſſe preisgeben ſoll durch haltloſe und 
ungerechte Angriffe, wie dies hier geſchehen iſt. Wir haben die 


Hoffnung, daß noch etwas von dem Geiſte Friedrichs des Großen 


in unſerem Volke lebt, der ſagte, Jeſus war ein Jude, und wir 
verbrennen die Juden, wir haben elne chriſtliche Sittenlehre und 


wir befolgen ſie nicht. Diejenigen, welche mit ſolchen Waffen ge⸗ 


en ihre gleichberechtigten Staatsbürger kämpfen, ſind keine Chriſten, 
5 (Lebhafter 
eifall links.) 
Miniſter des Inneren Herrfurth: Es iſt hier ein Vorwurf 
erhoben worden wegen der 1 A Kriminalkommiſſars 


nach Kanten. Bei dieſer Entſendung, die auf meine Veranlaſſung 
erſolgte, ſind die Grundſätze zur Geltung gebracht worden, welche 


ſeit einem halben Jahrhundert bei uns in Kraft find. Bei dem Mangel 


an kriminaliſtiſch geſchulten Beamten in der Provinz müſſen oft 
Berliner Beamte hingeſchickt werden. Anträgen auf Entſendung 
eines Berliner Kommiſſars wird Statt gegeben, wenn es ſich um 
ſchwere Verbrechen handelt, wenn ein Kriminalbeamter disponibel 


iſt, wenn aus den beſonderen Fällen kein Bedenken herzuleiten iſt, 


wenn die Mittel anderweitig zur Verfügung geſtellt werden. Die 
Synagogengemeinde in Kanten bat mich um die Entſendung eines 
Kriminalkommiſſars, und da alle die genannten Vorausſetzungen 
utrafen, fo konnte ich dem Antrage Statt geben. Solche Entſen⸗ 
en finden in 1000 anderen Fällen ſtatt und haben insbeſon⸗ 


dere auch Statt gefunden auf Antrag von Gutsbeſitzern zur Ent⸗ 


deckung von Brandſtiftern. gür die Entſendung des Kriminal⸗ 

ſomit den Herren Stöcker und Wacker⸗ 

En das Verſtändniß dafür jetzt eröffnet zu haben. (Beifall 
nks). 

Abg. Simon v. Zaſtrow (konſ): Nachdem Kollege Stöcker 
erklärt dat, daß er ſelbſt nicht die Abſicht gehabt habe, die Un⸗ 
en der Juſtiz im Allgemeinen anzugreifen, könnte ich 

bſtand nehmen, hler die Sache zur Sprache zu bringen. Nach⸗ 
dem Herr Rickert eine ſo bei weitem über das Ziel hinausgehende 
Rede gehalten hat, kann ich es mir auch erſparen, hier Differenzen 
unſerer Partei vorzubringen. Wenn wir auch im einzelnen diffe⸗ 
riren, im großen und ganzen ſind wir einig, das werden wir 
zeigen. ir reden, wann wir wollen. Die konſervative Partei 
hat durchaus kein Mißtrauen gegen die Juſttzverwaltung, aber es 
muß jedem einzelnen Abgeordneten überlaſſen bleiben, ſeine Be⸗ 
denken vorzubringen. 

Abg. Dr. Virchow (dfr.): Für die Konſervativen iſt nach der 
Erklärung des Vorredners der Antisemitismus ein kleines Ding, 
über das man in einer ſehr großen Partei wohl differiren kann, 
und die ganze Partei ſoll nicht verantwortlich ſein, wenn ein Abge⸗ 
eordneter dem Antiſemitismus huldigt. Das iſt phariſäiſch Wenn 

ie in Ihren Reihen dem Antiſemitismus huldigen, jo find Sie 
En, dafür verantwortlich, und jo lange Sie die Angriffe des Herrn 
Stöcker nicht zurückweiſen, ſo lange wird man Sie als Antiſemiten 
anſehen. Wir dürfen vorläufig, da Sie ja in der Hauptfrage unter 
na einig find, annehmen, daß Sie gute Antiſemiten find und ſich 
mißbrauchen laſſen zu allen Kunſtſtücken der Antiſemiten und ihren 


errn Stöcker find wir 

darauf it wir wiſſen, daß ſein innerer Menſch nicht ſehr fein⸗ 
fühlig iſt. (Große Unruhe rechts.) 

Wenn auf den Fall Lütty zurückgegriffen worden iſt, ſo muß 

mon ſich dabei auch die Szene vorſtellen, wo Herr Stöcker erklärte, 


e gerichtlichen Feſtſtellungen f 


Schopfe nehmen, die Fehler der konſervativen Partei in ihrer ganzen H 


Schrecklichkeit darzulegen. Vorhin als Herr Stöcker in der ernſt⸗ 
hafteſten Weiſe über den Antiſemitismus ſprach, bemerkte ich bei den 
mir gegenüberſitzenden Abgeordneten ein Verlegenheitslächeln, und 
wenn ich Maler wäre, ich hätte die Geſichter abgezeichnet, um ſie 
mir zum Andenken ei (Heiterkeit) Alſo in jenem 
Prozeß erklärte Stöcker, daß er den Zeugen Ewald zum erſten Male 
ſehe. Als ihm darauf hin die Unwahrheit vorgehalten wurde, ent⸗ 
ſchuldigte er ſich damit, er ſehe den Zeugen als dieſen Ewald zum 
erſten Mal. (Heiterkeit.) Der Gerichtshof hat dann nach dem mir 
vorliegenden ſtenographiſchen Bericht der Zeitung, der nicht wider⸗ 
legt iſt, ausdrücklich hervorgehoben, daß Herr Stöcker mit der Wahr⸗ 
heit in Konflikt gerathen iſt. 

Ich würde nicht darauf zurückgekommen ſein, wenn nicht die 
Herren in einer Weiſe gegen die Juſtizverwaltung vorgegangen wären, 
die in den Annalen der Geſchichte unſeres Landes nicht bloß, ſondern 
faſt aller anderen Länder einzig daſteht Mit ſolchen Angriffen 
gegen die Juſtiz hat man ſtets da begonnen, wo die Revol u⸗ 
tion im Anzuge war. (Sehr richtig! links. Unruhe rechts). Daß 
die Juſtizverwaltung durch einzelne Agitatoren und Demagogen 
ſo heruntergeſetzt werden kann, 20 ich auf das allertiefſte 


beklagen. Es hätte hier nicht vorkommen dürfen, wenn auch 
ſchon draußen die Betheiligung des Herrn Stöcker am 
politiſchen Leben einen unheilvollen Einfluß auf die 


ethiſchen Verhältniſſe des Volkes ausübte, ein Einfluß, der die 
aſſen daran gewöhnt hat, mit Verleumdungen und allen andern 
Mitteln vorzugehen. Nun ſehe ich wieder bei Herrn Stöcker das 
Verlegenheitslächeln. Darüber lacht man doch nicht, darüber 
chämt man ſich. Das iſt ein Zuſtand des inneren Menſchen, 
den ich aufs tiefſte beklagen muß. le kann man darüber lachen! 
(Große Unruhe rechts. Abg. Stöcker: lache über Sie.) 
Syſtematiſche Aufhetzung iſt Ihr ſtetes Beſtreben geweſen. 
(Große Unruhe rechts; Vizepräſident Frhr. v. Heereman: 
Ich halte es nicht für angemeſſen, einer Partei im Hauſe ſyſte⸗ 
matiſche Verhetzung vorzuwerfen.) Durch einen Theilungsprozeß 
iſt freilich Herr Stöcker ſeines Einfluſſes auf die Maſſen mehr und 
mehr beraubt worden. (Abg. Stöcker: Glauben Sie das ?) 
Das iſt eine Thatſache. Früher disponirte er in ſeinen Verſamm⸗ 
lungen über Tauſen de; heute begnügt er ſich mit ein paar Hundert 
Menſchen. Es iſt eben ein Sanirungsprozeß, der ſich jetzt voll⸗ 
zogen hat. Nun kommen aber die Konſervativen aus dem Lande 
und fügen ihm das Gewicht der konſervativen Partei zu. Das iſt 
ein verblendetes Vorgehen, und ſchön iſt dieſe Verbindung nicht. 
Wir beneiden Sie nicht darum. Es iſt Zeit, daß alle die Aus⸗ 
wüchſe aus unſerem öffentlichen Leben einmal beſeitigt werden. 
(Lebhafter Beifall links.) 

Abg. Frhr. v. Wackerbarth: Ich hätte es mit Freuden 
begrüßt, wenn die Erklärung des Miniſters des Innern in zweiter 
Behimg erfolgt wäre. Dann wäre dem Lande eine große Beunru⸗ 

Ich habe in objektiver Weiſe alles das Material 
vorgebracht, welches über den fog. Ritualmord vorliegt. Ich habe 
nur meine Rider: 5. objektiven Anſichten ausgeſprochen. 

Abg. Rickert: Die beiden Herren v. Wackerbarth und Stöcker 
hängen Ihnen (nach rechts) an den Rockſchößen. Wir nehmen die 
Wahlparole: Schulgeſetz und Judenfrage gern auf. 

Abg. Stöcker: Herr Virchow hat das Erkenntniß gegen mich 
aus einer Broſchüre. Aber daraufhin baut er mit Leichtigkeit Vor⸗ 
würfe auf. Im Uebrigen find das ja olle Kamellen. Ein frei⸗ 
finniger Rechtsanwalt hat ſelbſt gelagt, man könne Stöcker aus 
jenem Eide keinen Vorwurf machen. as Virchow darüber ſagt, 
daß meine Verſammlungen nicht mehr ſo beſucht ſind kennt er ja 
nur aus fortſchrittlichen Zeitungen, die bekanntlich nie die Wahr⸗ 
heit jagen. Herr Virchow ſollte Abſtand nehmen von einer ethiſchen 
Beurtheilung des Volkes, er hat von einer religionsloſen Moral, 
von Negermoral beim Volksſchulgeſetz geſprochen. Im Uebrigen 
iſt ja bekannt, was ſie ſeit 1874 1 — haben. Ich kann Ihnen 
nur rathen, kümmern Sie ſich lieber um Ihre Trichinen. (Heiter⸗ 
keit und Beifall rechts). 

Abg. v. Kröcher: Abg. Stöcker mag Schwächen haben, wie 
jeder andere Menſch. Aber zweierlei mi man doch jagen: daß 
Stöcker der erſte war, der den Muth gehabt hat, in ſozialdemo⸗ 
kratiſche Verſammlungen in ehen, und 
geweſen iſt, der in Berlin Erfolge gegen den a ne 
weiſen gehabt hat. Daß wir einen ſolchen Mann für einen Gewinn 
in unſerer Partei halten, können Sie uns doch nicht übel nehmen. 


(Beifall rechts.) 
A Die Zahl der konſervativen Stimmen 


1 


bg, Dr. Virchow: 
iſt mit der Zeit immer mehr aurhckgegangen, hat doch das Blatt 
des Herrn Stöcker das Zugeſtändniß gemacht, daß die Berliner 
Bewegung einen Rückſchritt erfahren hat. Mögen die Konſerva⸗ 
tiven nur weiter Antiſemitismus treiben, wir werden dadurch nur 
um ſo ſtärker vorwärts kommen. Wenn Jemand in einem feier⸗ 
lichen Augenblick einen Schwur gegen die volle Wahrheit leiſtet, 
jo hat er kein Recht, die Juſtizverwaltung anzugreifen. Wenn Herr 
Stöcker die Richtigkeit des Erkenntniſſes bezweifelt, aus dem ich 
mein Matexial geſchöpft habe, ſo muß ich doch ſagen, daß ſonſt ein 
Widerſpruch dagegen nicht erhoben worden iſt. Es hätte doch nahe 
gelegen, daß Herr Stöcker das wichtige Erkenntniß publlzirt hätte. 

*. Stöcker beſtreitet nochmals, daß die Berliner Bewegung 
einen Niedergang erfahren hätte. Schon die kirchlichen Wahlen 
beweiſen, daß wir einen Erfolg gehabt haben. Befindet ſich Herr 
Virchow in dem Zuſtande jenes kuriſchen Bauern, von dem man 
agt, daß er in einer Heringstonne gelegen und durchs Spundloch 
n die Welt hinausgeguckt hat? (Heiterkeit) 

Abg. Dr. Virchow: Die Berliner Bewegung war zur Zeit 
ihrer Hochfluth nur ein künſtliches Produkt. Es 
Stöckerſche Bewegung, ſondern eine Bis marckſche Bewegung. Das 
en trat für den Antiſemitismus ein, weil es Bismarck 
wollte. 

Abg. Stöcker erinnert an die Ausſprüche des Abg. Virchow 
in den Jahren 1864 und 66 im Landtag. 

Abg. Virchow: Die Ausſprüche, welche ſich doch bloß auf 
die Behauptung beziehen können, daß wir geſagt hätten: „Dieſem 
Miniſterium keinen Groſchen Geld!“ find erlogen. 8 

Darauf wird die Debatte über dieſen Punkte geſchloſſen. 

Abg. Seer (nl.) verlangt die Errichtung eines Amtsgerichts in 
Bnin, ebenſo die Abg. Dr. v. Jazdzewski und v. Tiedemann 


(Labiſchin). 
Abg. Motty (Pole) bittet die Regierung, diejenigen jungen 
Leute, welche page im Juſtizdienſt thätig, ſich nach Afrika bege⸗ 
rer Rückkehr wieder in den Juſtizdienſt einzu⸗ 


e 
ben haben, bei i 
ſtellen. x 

Lerche (df.) wünſcht möglichſt allſeitige Beſetzung der dauern: 
den Nichterſtellen mit ordentiichen Richtern. 

Abg. Munckel (df.) beklagt ſich darüber, daß bei Kanzleigehil⸗ 
fen der Ueberverdienſt über das Minimaleinkommen durch eine 
Schmälerung der Schreibgebühren gekürzt werde. 

Geh. Rath Vierhaus entgegnet, in Berlin ſeien in einzelnen 
Fällen die ar Schreibgebühr bewilligt worden. 

Agg. Dr. Virchow bemängelt die Kontrakte, welche zwiſchen 
der Gefängnißverwaltung und den Gefängnißärzten abgeſchloſſen 
werden. Insbeſondere die Honorirung entſpreche nicht dem An⸗ 
ſehen des ärztlichen Standes. 2 a 

Geh. Rath Starke erklärt, darüber nicht informirt zu ſein. 

* 


aß Herr Stöcker der erſte B 


gefahr konkurrirender elektriſcher Leitungen auf Koſten 


war keine 


Der Etat wird bewilligt. 
Beim Et befürwortet Abg. 


einland. Miniſter 


Deutſcher Reichstag. 


198. Sitzung vom 19. März. 12 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die dritte Berathung 

des Telegraphengeſetzes. 

n der Generaldiskuſſion ſpricht 

bg. Dr. v. Bar (df.) ſein Bedauern über den beharrlichen 
Widerſtand aus, den die Telegraphenverwaltung den Wünſchen 
aus dem Hauſe entgegengeſetzt habe. Infolgedeſſen ſei der Wunſch 
auf Einſchränkung des Telegraphenmonopols unerfüllt geblieben, 
und ebenſo habe die nothwendige 5 des Geſetzes in Bezug 
auf die Feftſtellung der Rechte des Publikums, der Hauseigen⸗ 
thümer, der Gemeinden und auch des Reichstages nicht die erfor⸗ 
derliche Berückſichtigung gefunden. Seine Partei werde einen An⸗ 
trag auf Einſchränkung des Telegraphenmonopols wegen ſeiner 
Ausſichtsloſigkeit nicht wieder einbringen. Auf keinen Fall könne 
ſie aber verzichten auf eine Regelung der Rechte anderer elektriſchen 
Anlagen im Sinne der freiſinnigen Anträge. Das Geſetz ſtatutre 
nur ein unumſchränktes Recht der Telegraphenverwaltung dem 
Publikum und allen ſonſtigen Betheiligten gegenüber, welches fie, 
wie es der kürzlich durch die Preſſe gegangene Fall der Aktien⸗ 
brauerei Löbau beweiſe, in rigoroſer Weiſe gebrauche. In der 
San eta Faſſung ſei das Geſetz für ſeine Partei unannehm⸗ 
ar. (Beifall links.) 

Geh. Rath Dr. Dambach erwidert, daß die Telegraphenver⸗ 
waltung in dem Löbauer Falle ein vollkommen reines Gewiſſen 
habe. Sie könne nicht dulden, daß der Angeſchloſſene die Be⸗ 
nutzung ſeines Fernſprechers für den Fernverkehr auch Dritten 
überlaſſe, denn ſonſt würde ſich an jedem Orte nur Einer an⸗ 
ſchließen laſſen und die Telegraphenverwaltung würde feine Ein⸗ 
nahmen haben. Sie habe den Direktor der Löbauer Brauerei, als 
ein ganz Unbetheiligter deſſen Fernſprecher zu einem Geſpräch nach 
Görlitz benutzt habe, in ruhiger Weiſe darauf aufmerkſam gemacht, 
daß das eine mißbräuchliche Benutzung des Fernſprechers ſei, und 
daß in Erwägung genommen werde, ihm im Wiederholungsfalle 
den eee abzuſchneiden. 

bg. Bödiker (tr.) erklärt, feine Partei werde für das Geſetz 
nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung ſtimmen. 
Dr. Hammacher (nl.) hält ebenfalls das Geſetz im 
chaffung eines Rechtszuſtandes für acceptabel unter 


der Auffaſſung der Telegraphenverwaltun 
Abg. Schri Br ehtgenet dem 


der Verwaltungsbehörden mit denen, die neue Anlagen machen 
wollen, über die Art und die Bedingungen derſelben verhandeln 
wird, oder ob ſie wie bisher die Hilfe der Polizei in Anſpruch 
nehmen will. Wenn dieſe beiden Erklärungen abgegeben werden, 
ſo wird meine Partei über manche Puntte des Geſetzes mit ſich 
reden laſſen können. £ : 

Abg. Graf v. Arnim (k.) wendet ſich gegen die Forderung 
von Selbſtſchutzeinrichtungen bei den Telephonanlagen, da dieſe eine 
elaſtung um 60 Millionen Mark darſtellen würden. 

Abg. Dr. v. Bar hebt unter den Bedenken der freiſinnigen 
Partei gegen das Geſetz noch beſonders die mangelnde Mitwirkung 
des Reichstages an der Feſtſtellung der Gebühren hervor. 

„Damit ſchließt die Generaldiskuſſion. In der Speztal- 
diskuſſion werden die 88 1-7 angenommen unter Ab⸗ 
lehnung eines Antrages Dr. v. Bar (df.) zu $ 5 auf 
Streichung der Gefängnißſtrafandrohung für vorſätzliche Errichtung 
Ve Telegraphenanlagen entgegen den Beſtimmungen des Ge⸗ 
etzes. © 
Zu $ 7a und $ 7aa (Verhinderung der Störungs⸗ 
es 
Theils, der die ſpätere Anlage macht, und Entſcheidungen der 
hierbei entſtehenden Streitigkeiten durch die ordentlichen Ge⸗ 
richte) will ein Antrag Dr. v. Bar der Telegraphenverwal⸗ 
tung das Recht geben, einen Selbſtſchutz benachbarter Leitungen 
zu verlangen, vorausgeſetzt, daß ſie ebenfalls den berechtigten An⸗ 
forderungen des Selbſtſchutzes genügt, und umgekehrt. Ferner 
macht er ebenſo wie ein Antrag Dr. Hammacher die Ver⸗ 
waltungsgerichte zur Spruchbehörde bei Anhörung der phy⸗ 
ſikaliſch⸗techniſchen Reichsanſtalt. 

Unter Ablehnung der Anträge Dr. v. Bar und Dr. 
Hammacher werden die SS 7a und 7aa mit einem redaktionellen 
Antrage Dr. Hammacher angenommen. 

Der Reſt des Geſetzes wird unverändert angenommen. 

In der darauf folgenden nochmaligen Abſtimmung 
über den Antrag Dr. Hirſch⸗Dr. Gutfleiſch zu § 75a der 
Krankenkaſſen Novelle betr. Ausnahmen für die freien Hilfs⸗ 
kaſſen von der Verpflichtung der Gewährung ärztlicher Hilfe nur 
in natura (der Antrag lag geſtern noch nicht gedruckt vor), wird 
derſelbe entgegengeſetzt der geſtrigen Abſtimmung. 
da die Rechte ſehr ſtark beſetzt iſt, abgelehnt. 


n der darauf folgenden Geſammtabſtimmung über 
die Krankenkaſſen⸗Novelle wird dieſe gegen die Stimmen der 
Freiſinnigen, der Volkspartei und Sozialdemokraten ange⸗ 


nommen. 

Das Geſetz betr. die Geſellſchaften mit beſchränkter Haft⸗ 
pflicht wird auf Antrag des Abg. v. Bennigſen in zweiter Leſun 
en bloc angenommen, nachdem die Abgg. Dr. Bröm 
(df.) und v. Strombeck (Ztr.) erklärten, nur mit Rückſicht auf 
dle i des Hauſes dagegen keinen Widerſpruch erheben 
zu wollen. 

Das Telegraphengeſetz wird in Geſammtabſtimmung 
gegen deren ſofortige Vornahme niemand Widerſpruch erhebt, 
egen die Stimmen der Freiſinnigen, ſowie eines Theiles des 
entrums und der Nationalliberalen angenommen. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. (Entwurf betr. Unter⸗ 
ſtützungen der Familien zu Uebungen im Frieden eingezogener 
Mannſchaften; Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung, ntrag 
Auer betr. Reviſion des Unfallverſicherungsgeſetzes; Wahl⸗ 
prüfungen). 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 


- 

— Berlin, 20. März. Erſt aus den Mittheilungen 

über den ungewöhnlich weit bemeſſenen Aufenthalt des Kaiſers 
in Hubertusttod erfährt man, daß der Kaiſer durch fein letztes 
Unwohlſein ſtark angegriffen worden iſt. Es war immer nur 
von einer leichten Erkältung die Rede geweſen, aber Thatſache 
iſt, daß die Aerzte dem Kaiſer möglichſte Schonung zur Pflicht 
emacht haben. Der Kaiſer jagt auch nicht in der Schorf⸗ 
Catde, er will ſich nur erholen, und daß dieſes Bedürfniß 
auch in der jetzigen ſchweren Kriſe als beſtimmend feſtgehalten 


wird, beweiſt, daß in der That ein Bedürfniß vorliegt. Trotz⸗ 
dem erfordert die Politik ihr zwingendes Recht, und der 
Kaiſer wird am Montag, ſpäteſtens Dienſtag zurückkehren, wie 
es heißt, auf die dringenden Vorſtellungen des Grafen Caprivi, 
der mit dem Prinzen Heinrich geſtern Nachmittag ein längeres 
Geſpräch gehabt hat. Prinz Heinrich iſt daraufhin ſogleich 


zum Kaiſer gefahren. An poſitiven Nachrichten über die Kriſe; 


liegt N wi nichts Neues vor. Der Stand der Dinge 
iſt derſelbe wie geſtern und vorgeſtern, d. h. Graf Zedlitz wird 
gehen, und Graf Caprivi wird bleiben, das Volksſchulgeſetz 
‚it rettungslos verloren. Ueber die Vorgänge im Kronrath 
herrſcht nunmehr genügende Klarheit. Es iſt nichts mehr 
davon hinwegzuleugnen, daß der Kaiſer die Zurückziehung der 
Schulvorlage gefordert hat, und daß Graf Caprivi zunächſt 
eine Vertagung der Entſcheidung wünſchte, während die Herren 
Miquel, Thielen, Herrfurth und Berlepſch zwar nicht 
direkt im Kronrath, wohl aber vorher, ſo oft ſie amtlich 
dazu Gelegenheit hatten, die Meinung des Kaiſers unter⸗ 
ftügten. Die „N. A. 3.“ behauptet heute offiziös, Alles, 
was aus dem Kronrath gemeldet worden, beruhe auf Kombi⸗ 
nationen, die zum größten Theil weder geſchickt noch glücklich 
ſeien. Aber das ſind Wortklaubereien. Im Reichstage wie 
im Abgeordnetenhauſe weiß man gut genug, was ſich zuge⸗ 
tragen hat, und auch das iſt richtig, daß der Kaiſer dem Gra⸗ 
fen Zedlitz vorgeworfen hat, er habe ihn nicht genügend über 
die Situation unterrichtet. Aus der Umgebung des Kultus⸗ 
miniſters ſelber haben die Konſervativen dieſe Mittheilung er⸗ 
halten, und ſie ſofort weiter verbreitet. Der Kaiſer hat dann 
noch von dem Widerſtande geſprochen, den die Schulvorlage 
beim gebildeten Bürgerthum gefunden, und auch dies 
Wort hat den Grafen Zedlitz einigermaßen verletzt. Solange der 
Kaiſer nicht zurückgekehrt iſt, haben die Kombinationen über 
die Perſon des neuen Kultusminiſters verhältnißmäßig nur 
geringen Werth. Sie drücken mehr die Wünſche der einzelnen 
Parteien und Politiker aus, als daß ſie das Ergebniß von 
beſtimmten Abſichten oder gar ſchon gefaßten Entſchlüſſen 
wären. Vorweg auszuſcheiden aus dieſen Kombinationen ſind 
wohl die Namen von ausgeſprochenen Parteiführern, nament⸗ 
lich der Name des Herrn v. Bennigſen. Der Situation, wie 
ſie ſich erſt anbahnt, würde es nicht entſprechen, wenn die 
prononzirte klerikal⸗konſervative Politik der Regierung, die ſoeben 
völligen Schiffbruch gelitten hat, durch ein Regiment von 
ebenfalls kräftig politiſcher Färbung erſetzt würde. Zum min⸗ 
deſten geht die Abſicht an maßgebenden Stellen erſichtlich 
nicht nach dieſer Richtung, während es allerdings erſt durch 
die weitere Entwicklung nachgewieſen werden kann, ob eine 
Politik, die jetzt noch außerhalb des Planes liegt, nicht doch 
der einzige Ausweg aus wahrhaft maßloſen Verlegen⸗ 
heiten und Schwierigkeiten ſein kann. Die Liberalen 
können das Weitere mit größter Seelenruhe abwarten. Inner⸗ 
halb dieſes Abgeordnetenhauſes kann ihrer Sachl jetzt nichts 
mehr geſchehen, obwohl ſie in der Minderheit ſind. Eine 
Mehrheit mit gemeinſamen Zielen und mit einem feſten Re⸗ 
gierungswillen als Rückhalt ſteht den Liberalen beider Gruppen 
und den Freikonſervativen nicht mehr gegenüber. Darum kann 
auch mit der bloßen Ablehnung des Entlaſſungsgeſuchs des 
Grafen Caprivi und mit der Geneigtheit des Reichskanzlers 
und Miniſterpräſidenten, im Amte zu bleiben, das letzte Wort 
über die Lage unmöglich ſchon geſprochen ſein. Es liegt gewiß 
nicht im Intereſſe der Liberalen, die Situation unnöthig zu 
erſchweren, und überall, bei den Freiſinnigen wie bei den 
Nationalliberalen, beſteht das erſichtliche und billigenswerthe 
Beſtreben, dem Grafen Caprivi den Rückzug zu feiner früheren, 
vielfach, wie bei der Landgemeindeordnung und den Handels⸗ 
verfrägen, vortrefflichen Politik zu erleichtern. Aber es giebt 
Dinge, die auch mit dem größten Wohlwollen nicht anders zu 
geſtalten ſind, als ſie nach ihren inneren Entwickelungsgeſetzen 
ſich geſtalten müſſen. Erſt nach der formellen Beilegung der 
ſe, die ja wohl in dieſer Woche erfolgt ſein wird, 
erſt dann wird ſich herausſtellen, welchen gewaltigen 
und grundſätzlichen Wechſel der Politik wir im Reiche 
wie in Preußen noch durchmachen müſſen. Vor 
allem erſcheint die Stellung des neuen Syſtems zum 
Zentrum völlig verſchoben. Von den erſten Tagen an hat 
Graf Caprivi Fu lung mit dem Zentrum geſucht und gefunden. 
Neben dieſer age mit der Windthorſtſchen Mann⸗ 
ſchaft und Hinterlaſſenſchaft ging allerdings bis zum Januar d. 
Jahres die Kompromißpolitik einher, die es mit jeder Partei, 
nicht einmal ganz die Sozialdemokraten ausgenommen, möglichſt 
gut halten wollte. Das Alles hat ſich jetzt mit einem Schlage 
geändert, und es iſt begreiflich, wenn man jetzt gerade im 
Zentrum die bitterſten Ausdrücke des Unwillens hören kann. 
Es wird ganz furchtbar raiſonnirt über Alle und Jeden, bis 
ziemlich weit hinauf, vor Allem über die Regierung, die ihre 
Verſprechungen mißachtet und ſich ihte ergebenften Anhänger 
zu Feinden gemacht habe. Zentrums⸗Abgeordnete erklären, 
wenn Graf Caprivi das Schickſal des Grafen Zıdlig nicht 
theile, ſo müſſe er aufs Schärfſte angegriffen werden. Er ſei 
mindeſtens fo engagirt, wie der Kultusmintſter, und nachdem 
er für die Schulvorlage die Parole „Chriſtenthum oder Atheis⸗ 
mus“ ausgegeben, werde er entweder dies Geſetz durchbringen 
oder, da das natürlich gegenwärtig völlig ausgeſchloſſen iſt, 


im Reichstage werde rechnen 


in der die Nationalliberalen den Ausſchlag geben. 


könnte umgekehrt das Zentrum ſich noch 
erfügung ſtellen, ſobald der 


lage allerdings nicht. Sie betheiligen ſich nicht an den Unter⸗ 
grabungsverſuchen gegen Caprivi, weil ſie fürchten müſſen, daß 
bei dem eingetretenen Umſchwung an der oberſten Stelle die 
Chancen für die Konſervativen durch den Rücktritt des 


Grafen Caprivi noch ſchlechter werden müßten, während 
jetzt auch beim Fallenlaſſen der Schul» Vorlage 
doch noch mancherlei in konſervativem Sinne zu 
retten wäre. Die „Kreuzztg.“ freilich und ihre Hintermänner 


zeigen auch diesmal wieder, daß ſie nichts gelernt und nichts 
vergeſſen haben. Sie übertrumpfen förmlich die Ultramontanen 
an Verſuchen, die Lage zum Biegen oder zum Brechen zu 
bringen. Die „Kreuzzig.“ hält es für ein Gebot der Klug⸗ 
heit, daß Graf Caprivi ebenfalls zurücktritt. Dieſe Richtung 
in der konſervativen Partei rechnet darauf, daß eine völlige 
Durcheinanderrüttelung der gegenwärtigen politiſchen Zuſtände 
und Faktoren die Unmöglichkeit einer Regierung auf andere 
als klerikal⸗konſervative Weiſe darthun müßte. Zur Grundlage 
dieſer een wird gemacht, daß es ja weder im Reichs⸗ 
tage noch im Abgeordnetenhauſe eine andere als gerade jene 
ziffermäßige Mehrheit gebe. Es wird ja nun nicht dahin 
kommen, daß ein neuer Reichskanzler die Probe darauf macht, 
aber der liberale oder auch freikonſervative Mann ſollte erſt 
geſucht werden, der ſich vor den Konſequenzen eines weiteren 
politiſchen Umſchwungs fürchtete. Neuwahlen, die in ſolchem 
ur unvermeidlich wären, würden an beiden Enden der 

eipziger Straße mit den Konſervativen ſo gründlich auf⸗ 
räumen, wie vielleicht ſeit der Konfliktszeit nicht. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 19. März. Auf S. M. S. „Siegfried“ iſt 

am 18. März aus noch nicht feſtgeſtellten Urſachen ein Dampf⸗ 

rohr zerriſſen, wobei Feuermeiſtersmaat Kranz, Oberheizer 

Teſſin und Sims, Heizer Trautmann, Brugger und Henk 
durch Verbrühen ſchwer verletzt worden ſind. 

Breslau, 20. März. Die „Schleſ. Ztg.“ meldet aus Reichen⸗ 


bach am Eulengebirge das Niederbrennen der dortigen Roſen⸗ 


worden ſeien. 

Tapiau, 19. März. Amtliches Wahlreſultat. Bei 
der heute hier ſtattgehabten Landtagserſatzwahl wurd 
v. Guſtedt⸗Lablacken (konſervativ) mit 236 von 263 abgege⸗ 
benen Stimmen gewählt. Der Gegenkandidat Genoſſenſchafts⸗ 
anwalt Schenk⸗Berlin (freiſinnig) erhielt 27 Stimmen. 

Kiel, 19. März. Das am 17. d. M. bei Falkeberg 
auf Grund gerathene deutſche Panzerſchiff „Baden“, welches 
heute Mittag wieder flott geworden, iſt Nachmittags ohne er⸗ 
hebliche Beſchädigung hier eingetroffen. 

Leipzig, 19. März. Das Reichsgericht hat die von 
dem Raubmörder Wetzel aus Spandau gegen das vom Schwur⸗ 
gericht gefällte Todesurtheil eingelegte Reviſion als unbe⸗ 
gründet verworfen. 

amburg, 19. März. Wie die „Hamb. Börſenh.“ aus guter 
Quelle erfährt, iſt das Projekt eines Zentralbahnhofes nunmehr 


perfekt geworden, nachdem daſſelbe in letzter Zeit noch einige Ver⸗ 
änderungen erfahren. 


Neuſtrelitz, 19. März. Die bisherigen Meldungen über 
das Ergebniß der heute ſtattgehabten Reichstag Serſatz⸗ 
wahl in Mecklenburg⸗Strelitz laſſen eine Stichwahl zwiſchen 
dem konſervativen Kandidaten Graf Schwerin⸗Wolfshagen 
und dem deutſchfreiſinnigen Kandidaten Wilbrandt-Piſede 
wahrſcheinlich erſcheinen. 

Wien, 19. März. Ein Feſtungsartilleriſt ſchoß ſich in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht aus einem Werndlgewehr eine Kugel durch die 
Bruſt. Die Kugel durchbohrte den Kopf eines zweiten und den 
Arm eines dritten Soldaten. Der Selbſtmörder und der am Kopfe 
getroffene Soldat ſind todt, der dritte 

Petersburg, 19. März. Infolge des Ablebens des 
Großherzogs Ludwig von Heſſen iſt die Inhaberſchaft des 
18. ruſſiſchen Dragoner⸗Regiments auf ſeinen Nachfolger, den 
regierenden Großherzog Ernſt Ludwig übertragen. 

An direkten Steuern liefen im Jahre 1891 104 270 274 
Rubel ein, während 133 789 482 Rubel veranſchlagt waren. 

Der König von Rumänien hat an das unter dem Vor⸗ 
ſitze des Großfürſten⸗Thronfolger ſtehende Nothſtands⸗Komitee 
einen Beitrag von 10 000 Frks. gegeben. 

Nach einer Meldung der „Nordiſchen Telegraphen⸗ 
Agentur“ find Gerüchte über neue Falliſſements in Petersburg 
unbegründet. 

Libau, 20. März. Auf dem geſtern Abend zu Ehren der Ame⸗ 
rikaner veranſtalteten Feſteſſen ſagte der amerikaniſche General⸗ 
konſul Crawford in einer Anſprache, Alles, was Amerika für 
Rußland gethan habe trete weit hinter den Dienſt zurück, welchen 
Rußland vor dreißig Jahren Amerika erwies, als es ſeine Flotte 
entſandte, um den Vereinigten Staaten bei der Aufrechterhaltung 
ihrer Unabhängigkeit Unterſtützung zu bringen und verhindern zu 
helfen, daß denſelben einer der ſchhnſten Sterne aus ihrer National⸗ 
flagge geraubt werde. Der Delegirte des 8 omitee's Graf 
Bobrinsty dankte dem Generalkon ſul für ſeine Worte und brachte 
ein Hoch auf Philadelphia und die Vereinigten Staaten aus. 

Lüttich, 20. März. In der vergangenen Nacht entdeckte eine 
Polizeipatrouille an dem Hauſe des Polizeichefs Mignon eine 
Flaſche, welche eine Dynamitkartouche zu enthalten ſchien. Der 
Zunder war in Brand geſteckt worden, aber in Folge des engen 
Halſes der Flaſche erloſchen. Letztere wurde einem Artillerie⸗ 
offizier zur Feſtſtellung ihres Inhalts übergeben. — Dem 


nn 5 em ü 


richten aus Quilimane beſagen, ſechstauſend 


drohten die Stadt mit einem 


bergerſchen Spinnfabrik, wodurch gegen 600 Arbeiter brotlos ge⸗ 25 


oldat iſt ſchwer verwundet. Proz 


— 


mit dem Geſetze ebenſo wie der Kultusminiſter fallen müſſen.] Vorſitze nden des letzten Schwurgerichtshofes Renſon iſt ein 
Im Zentrum wird weiter gefragt, ob die Regierung etwa auf neuer Drohbrief zugegangen. 5 

die Unterſtützung der Partei 
—— wenn die bisherige Mehrheit durch eine ſolche erſetzt 
werde, 
Ebenſowenig wie Liberale und Freikonſervative eine Politik 
mitmachen wollten, deren Träger Zentrum und Rechte ſein 
ſollte, ebenſowenig 
weiterhin der Regierung zur 
Schwerpunkt auf die liberale Seite der Parlamente verlegt werde. 
In dieſer ſchroffen Weiſe betrachten die Konſervativen die Sach⸗ 


Brüſſel, 20. März. Geſtern Nachmittag fand im 


Schloſſe Laeken eine Gaserplofion ſtatt, wobei ein Arbeiter 
verletzt urd einige Fenſterſcheiben zertrümmert wurden. Der 
Vorfall verhinderte nicht, 


daß der König und die Königin 
eſtern Abend die Mitglieder des artiſtiſchen Klubs in den 
äumen des Schloſſes empfingen. 

Brüſſel, 19. März. Dem „Patriote“ zufolge wäre die 


Urſache der Kataſtrophe in Anderlues auf den Racheakt 
eines gegen die Direktion des Bergwerkes erbitterten J Ar⸗ 
beiters zurückzuführen. 


Madrid, 19. N Dem Vernehmen nach ſollen hier vor⸗ 
er den Abſchluß eines neuen franzöſiſch⸗ 

andelsvertrages eingeleitet worden ſein. 

Athen, 19. März. Die Regierung wird ſeitens einer 


größeren Anzahl Börſenbeſucher in einer Petition erſucht, die 
ungehörige Goldſpekulation zu verhindern. Das Goldagio be⸗ 
trug geſteen 48 
die baldige Auflöſung der Kammer nothwendig, dieſelbe 
wird für die nächſte Woche erwartet. 


ozent. ie verlautet, macht die Geldkriſis 


Mozambique, 19. März. Hier eingegangene Nach⸗ 
eger, welche ſich 
an den Ufern des Quilimane⸗Fluſſes geſammelt hätten, be⸗ 
griff. Sämmtliche Einwohner 
der letzteren ſeien durch die portugieſtiſchen Behörden, welche 
jeden Augenblick des Angriffs gewärtig ſeien, mit Waffen ver⸗ 
ſehen worden. Der Gouverneur Lopez Andrade, der ſich zur 
Zeit in Quilimane befinde, leite die zur Vertheidigung der 
Stadt erforderlichen Maßnahmen. Auf Anordnung des Gouver⸗ 
neurs geht das Kanonenboot „Liberal“ morgen mit hundert 
portugieſiſchen Soldaten an Bord nach dem Quilimane ab. 


Berlin, 21. März. Der Reichskanzler iſt auf telegraphiſche 
Berufung des Kaiſers heute nach Hubertusſtock abgereiſt. 

Brüſſel, 21. März. Anläßlich der Maifeier beſchloß 
die Regierung, zur Verſtärkung der Garniſon in Brüſſel die 
Altersklaſſe der Miliz von 1888, für die Garniſonen in der 
Provinz die Altersklaſſen von 1888 und 1889 zum 28. April 
einzuberufen. 


Meteorologiſche DeoBarhtungen zu Poſen 
im März 1892. 


arometer auf 0 


Dat u m 
Gr.reduz in mm Wind. 
Stun d e. 66 m eeböhe 
19. Nachm. 2| 5 | tar 
19. Abends 9 772,4 IND mäßig eiter 1 15 
20. Morgs. 7 772,0 O ſtark heiter — 05 
20. Nachm. 2 771,9 | friſ heiter +05 
„Abends 9 772.2 NO ſtark 2 22 25 
21. Morgs. 7 77% |D leiser Zug beiter +08 
Am 19. März ärme⸗Maximum 4 5,3“ Eeli. 
Am 1 5 ärme⸗ imum — 20° = 
Am - Wärme⸗Maximum + 68° = 
Am 20 „ Wärme⸗Minimum — 1,0° = 
W̃ der Warthe. 
Poſen, am 19. März Mittags 1,74 Meter. 
= = 20. ⸗ Morgens 2,08 = 
= s 21. Morgens 2,22 


Produkten- und Vörſenberichte. 


FJonds⸗Kurſe. 

Breslau, 19. März. Unentſchieden. 

Neue Zproz. Reichsgaleihe 8460, 3 % proz. L.⸗Pfandbr. 96,75, 
Konſol. Türken 19,25, Türk. Looſe 76,75, 4proz. ung. Goldrente 
91,90, Bresl. Diskontobank 92.25, Breslauer Wechslerbank 94,15, 
Kreditaktien 196,35, Schleſ. Bankverein 109,00, Donners marckbütt 
77,00, Flöther Maſchinenbau ——, Kattowitzer Aktten⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 120,00, Oberſchleſ. Eiſenbahn 51,50, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 92 00, Schleſ. Cement 127,00, Oppeln 

ement 98 75, Schleſ. Dampf. C. 127,00, Kramſta 118,50, 
inkaktien 188,50, Laurahütte 99,75, Verein. Oelfabr. 50 
eiterreih. Banknaten 171,60, Ruſſ. Banknoten 204,85, Gieſe! 
Cement 99,00. 


1860er Looſe a Aproz. ungar. Goldrente 91,70, 
4proz. türk. Anl. 83 40, Zproz. port. Anl. 25 50, 


N. 
„19. März. Wechſel auf London 12¼ 
dukten⸗Kurſe . 


Bremen, 19. März. (Kurſe des Effekten⸗ u. Matler⸗Vereins 
5proz. Nordd. Wollkämmerei⸗ und Kammgarn ⸗Spinnerei⸗Aktien 
127 Br., 5proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 91¼ Gd 


Bremen 19. März. (Börſen - Schlunderict.) Raffintrren 
Petroleum. (Offizielle Notit. der Bremer erroleumböcſe Faß⸗ 
zollfrei. Ruhig. Loto 6,20 Br. 

ee Stetig. Upland middl., loko 35 Pf., land 


Baſis middl., nichts unter low middl., auf — rege ü 
34, Pf., % Pf., Mat 35 Pf., Jun 35½½ Pf., Ju 
36 5 „ Auguſt 36 ½ Pf. b 
chmalz. Rubig. Wilcox 35 Pf., Armour 35 Pf., Rohe 
— Pf., Fairbanks 31 Pf. 
olle. 57 Ballen Cap, — Ballen Natal, — Ballen Buenos 
Ayres, 42 Ballen Auſtral., — Ballen Kämmlinge. 
Speck ſhort clear middl. Ruhig. 34 Gd. ; 
Hamburg, 19. März. Getreidemartt. Weizen loto ruhig, Holft. 
loko neuer 206-212. — Roggen loko ruhig, medfenb. Info neuer 
210—215, ruff. loto ruhig, neuer 185—188 Hafer ruhig. Gerſte 
ruhig. Rüböl (unverz.) ruhig, loko 55,00. — Spirttus-ftill, der 
März⸗April 30%, Br., p. April⸗Mai 30%, Br., p. Ai 
32 Br., per Sept.⸗Okt. 31 Br. — Kaffee ruhig. Um 
Sad. — Vetroleam ruh, Standard white loko 6,10 
Aug Sept. 6,10 Br. — Wetter: Prachtvoll. 


be. . 


Bus. 19. März. Kaffee. Nackmittaasbericht.) Good ave⸗ 

rage per März 68, per Mai 67°/,, p. Juli —, pr. Sept. 
3 3 Dez 162% Ruhig 

‚19. Mz. Surterngrt (Schlußbericht.) Rüben 

—— — rodukt Baſis 88 pCt. Rendement neue ee, fre 

a7 Bord Hamburg p. 8 13 5 72½, p. Mat 13,95, p. Auguſt 

au 


14.30 v. Oktober 12,90. J 
Weit, 19 9. März. Produktenmarkt. Weizen loko ſchwach, per 
Frühjahr 9161 Gd., 9,66 Br. per Mai⸗Juni 9,51 Gd. 9,5 
5 8,82 Gd., 8,84 Br. Hıfer p. Frübjahr 5,76 Gd., 5,78 Br. 
eu⸗Mais p. Sele 0 — Gd., 521 Br. Kohlraps 12,55 Gd. 


Br. — n 
ee = 5 1 Peg eis, 
ee ‚60 


"6 lußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 
5 ? ißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 
. x Dan, 3 p. Apel 39,37 ½8, p. Mai⸗Auguſt 40,00, p. 
. 
3 150 März. (Telegr. der Hamb. a Peimann, Zielger 
u. 1 180 900058 in Newbort clas mit 10 Points Hauſſe. 
m. 819 Wäre“ (Xeicnr, ber Hand. Stena Penne. Zieh 
avre, z egr. der eimann, er 
PN ), Kaffee, good average Santos, p. Mürz 92,00, b. Dat 
p. Sept. 15 85 Behauptet. 
erpen, 19. März. Getreidemartt. Weizen unbelebt. 
Roggen ruhig. Safer unverändert. Gerſte ruhig. 
Antwerpen, 19. März. (Telegr. der Serien Wilkens u. 
Comp.) Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., per Auguſt 4,22 ½ bez., 
ge wären Käufer. 


erpen, 19. März. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 


Mais fallend für einige Zeit nach Eröffnung, dann lebhafte 
Reaktion, ſpäter wieder fallend. 


Newyork, 19. Fig n 1 Pipeline cer⸗ 
tificates per — 56 / per Mai 96 ¼, 

Newyork, 19. März. aarenbert 91 1 in > 
York 67% %, do. in N 6¼, Raff. Petro Standar 
15 in New⸗Vork 6,30 Gd., do. Standard white ira ene | 

Gd. Rohes Petroleum ei 3 86 ig Pipe 
Lernfeentes per April 58 ½ 
Rohe u. ee 2% Auder Kat art st 
(New) p. rules 5 

weizen 102 je fer te 
cleax3) 3 5. 85 C. Getreidefracht 4. 1180 
ri 97%, . 17 5 4 
p. April 13,37, p 1 
Weizen eröffnete Khan auf ſchwä ere ausländische Märkte 
„ fomie auf Verkäufe des Auslandes und Zunahme der Ankünfte, 
Schlu in Folge Deckungen der Baiſiers ſtetig 
Eu abgeſchwächt auf Abnahme ee Nachfrage für den 


Baumwolle ſteigend in Folge Abnahme der Hafenzufuhren. 


Der Werth der in der vergangenen Woche eingeführten Waaren mate 1 80 


betrug 14 646.585 Dollars, davon für Stoffe 2621879 Dollars. 


Berlin, 20. März. Wetter: Schön 
e, 19. März. Weizen per "März 97½ C., per Apri 


97½ C 
Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


erlin, 19. März. Die heutige Fondsbörſe eröffnete in un⸗ 
ee Haltung und mit theils leicht gebeſſerten, 
etwas ſchwächeren Notirungen. 

Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenz⸗ 
meldungen lauteten nur zum Theil befriedigend und boten geſchäft⸗ 
liche Anregung nicht dar 

Hier entwickelte fi das Geſchäft ſehr ruhig; nur bereingelte 


198, 5199, 75 159 per 5 


theils 


Auf Spiritus drückt anhaltend das durch reichliche unkontrakt⸗ 
liche Beimiſchung von Maisſpiritus erhöhte Angebot; die Preiſe 
für Loko > Termine gaben wieder nicht unweſentlich nach. 
Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) p. 1000 Kg. Loko 
fein inländiher d a feſt. Gekündigt — Ton. Kün⸗ 
digungspre 87—216 M. nach dar n Lieferungs⸗ 
qualität 189 M. per 3. Monat — M., Mai 188,5 
bis 188—189,25 be ez., per Mai⸗Juni 191 201305 191,5 bez., per 
A 18351935 103,5 bez per Juli⸗Auguſt 193,75—193,25 


bis 194 Des 
per 1000 Kilo. Loko ſchwach . 8. Termine 
hoben ee To. e M. Loko 194—202 M. 
Qu Lieferungsqualität 199 M., inländiſcher — ab Bahn 
bez., per 5 — Monat — M., per April Mat 198,5 —199,25 bis 
198,5—198,75—198—199,25 bez 
97 bez., per Juli⸗Auguſt 187186 


177185 Pe und kleine 140—190 


. So Ai Termine “ 2 
preis — * nie 147— — 8 


pH 

huge 3 p „per März: April 

per Avril. 2 al 112,75 —113 bez., per Mat- Juni — b er Kunz 

Juli 113,5—113.25—114 bez, per Juli⸗Aug. — bez. N 
. Kohmaure 190 —230 — Futterwaar 


aöpreis — M. 
ter dieſen nt — 5 per April Mat, per er Das und per 
Sunt- 15 A 10—27 ez., p. Juli⸗Auguſt — 

vn 20 mil Faß. ig Ge — gtx. Kündi⸗ 


Ultimowerthe hatten etwas belangreichere Umſätze für ſich. 
Be 1 e weiß loko 14 bez., 14'/, Br., v. März 14%, Br., p. . — Loko mit Faß — loto un Faß — M. 
vl 14 n Ac B Gl Br. Rubig. > Frußieie Bataftien noitsten bei mükigen Umlägen zune im eee went Side ber dne Mai 


9. März. idemarft. Weizen p. März 225, 
8 p. Mal: 227. ren p. üb 207 p. Mai 213. 
Amſterdam, 19. Marg Bancazinn 54 ½. 


Eiſenbahnaktien des Inlandes und Auslandes fanden nur 
wenig Beachtung, und es mußten letztere mit Ausnahme ruſſiſcher 


größtentheils elwas nachgeben. 


52,2 52,3—51.8—52 bez. ver Mat — bez., per Juni. Julſ —. 
per Septbr.-Öft. 52 552. 2—52.3 bez. 
Trockene 2. elende b. 1 Kilo brutto incl. Sud 


38 19. M Java⸗Kaffee good ordinary 53½, S Loko 32,75 M. — 18,40 M. 
pekulative Induſtriewerthe und die meiſt etwas niedriger 
on, 19 10 März. An der KRüfte 7 Wetzenladungen angeboten. notirten Montanaktien blieben faſt geſchäftslos. Fremde Renken agen ſfunetes Saane oe 1785 32,75 M. 
— Wetter: deiter. März. 96 pCt. Yabazuder loto 15 ¼ rubig. mit e 5 matten 1 jebr ſtill aber ziemlich feſt. Daß in Poſten von 100 5 3 Re int Kin mit 
Nüben⸗R Bud 1010 135 watt ie Ehe Auch 1 neren Brandt blieb die Tendenz unentichieden, Aaungsvreis — M. — M, p. bie 15 * 
London, ER 25. GbilisSupfer 46%, per 3 Monat 47½ ee fi aber 1 ee Deckungen. Itallener und per Mörz⸗April — . 
Liverpool, 18. März. Getreidemartt. Weizen 1 d. Mais Ungari Einbei ische on blieben weit ant ebnet Spiritus mit 50 M. Berbrauchsabgabe p. 100 tr A 100 
2 d. niedriger. Mell unverändert. — Wetter: Schön De 8 e arm Proz. — 10 000 Proz. nach Tralles. Betündtal — Ltr. Kündt 
Lider ger. 1,19. März. Baumwolle. (Anſangsbericht) Muth lage De und die meiſten fremblänbiichen Eijenbahn-Prioritäten | Zum ndöprels M. golo ohne Faß 61,2 bez. 15 


Spiritus mit 70 M. Verb 


rau Sabaa e p. 100 It. A 10 
2 * 10 000 Str. 2 


Bei beſcheidenen Umſätzen verlief der Kaſſamarkt vorwiegend nach Tralles Get bist —— Alte“ 


2 Umſatz 7000 Ballen. Mäßige Nachfrage. 
allen feſt, und es wurden u. A. Bauwerthe ſowie Brauereiaktien vielfach 


2 vol, 19. März, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle beſſer bezahlt. ungspreis — ‚to ohne Er aß 41,7 b 
an ab 7000 B., davon für Spekulation u. Export 2000 Ballen. 3 47 s Spiritag mit 80 M. Verbrauchsabgabe p 0 100 Olter z 100 
Der Privatdiston: wurde mit 1½ Proz. notirt. beser dec Lale Geh e re Wa 
np ameritan. Lieferungen ½ theurer. Produkten - Börfe. gungspreis — IR. oto mit Faß —, p. dieſen Monat 


Berlin, 12 März. Die Preiſe von Weizen find in Newyork 


vol, 19. März, Nachm. = Uhr 10 Min. Baumwolle. 
8 Nala um ½ C geſtiegen. Sn London ans 1 war die 


f Umfab 7000 B., davon für Spekulation und Export 2000 Ballen. 


Wwdl , Lieferungen: März⸗April 3%, Verkäufer⸗ 
reis, April⸗Mal 3% 2 Ma Juni 95 Käuferpreiſe, Juni⸗ 
Si 3% do., Aug.⸗Sept. 38 do., Sept.⸗Okt. 3%, Käuferpreis, 


rth. 

Ch 8. Mär, Weizen p. April 83'/,, p. Juni 85 ¼. 
Mais p. al SB, Speck ſhort clear 6,05. Pork 1 ürz 10,00. 
Weizen abgeschwächt in Folge Verkäufe von latzpekulanten 

? a fteigend auf Vorausſagung von Froſtwetter. br feſt auf 

ckungen der Baiſſepartei und Käufe der Hauſſepartei. 


Spiritus mit 70 Mk. Verbiandsabgabe. Im Verlauf matter, 
feu feſt Get. — Ltr. \ spre u 
ver 12 75 Ara ber per März 

en f bis 41—4 et, Date Sunl 


altun Gig Hier zeigte ſich heute nach dem 1 

erlau 5 eſtrigen ne 4 eichte Rebriſe. welche burch 5 
kalten Ostwind und guten Begehr nach Waare unterſtützt 55 
An Weizen war der Umſatz mäßig, die Preiſe ſchwankten auf 
einem um ca. 1 M. erhöhten Preis. Vom Lager ſind 200 Tonnen 
als kontraktlich abgenommener Waare gegen den Frühjahrstermin 
mit 10 M. Aufgeld getauſcht worden. In Roggen war lebhafterer er Notiz besahlt, W begehrt. 
Verkehr zu um ca. 2 Ion ei Se er afer in fefter deinen I Nr. O u. 1 27,05—26,05 bez., do. feine Marken 
aber wenig verän genmehl wurde kleinem] Nr. 0 u „Nr. 0 1½% M. höber als Nr. 
Geſchäft merklich woher bezahle, Rüböl 50-60 Pf. Billiger |1 pr. 100 Kg. br. inkl. Sack. 


ehl Nr. 05.275267 Nr. 0 22005-2405 bez 


und 
Zu niedrigeren Preiſen einige Frage. 


Feste Umrechnung : I Livre Sterl, — 20 M. 1. Doll. — 4½ M. I. Rub, — 3 M. 20 Pf., I fl. sadd. Wösterr. 12 M. IM W. 3 2 M. I fl. holl. W. I M. 70 Af. 1 Frano oder 1 Lira. oder II Peseta — 80 Pf. 


. 1 | — ir ow, Hyp«-Pf. * u & \Warsch-Teres 97,50 uz do, Gold-Prior.|5 PHV - rz- 120)|43/, Daugos.Mumb, 124,75 & 
Bank-Diskonto.weohseiv.t9. März an Fre. rb.Gid-Pfdb,| 5 | 83,50 be do. wien, Bödost. 8. (Lb.)]3 | 58,50 g | 86. de. Vilrz.110)15 Mt] = 2822 8 | 
Amsterdam. 3 4 a, 168,80 & JDess. Feb. „A, 790 152 25 8 o. Rente 2 71,50 b G Äweiohseikann| 5 do, Obligation. 5 |103,30bz 40. div r2.100)j4 |103,46 va | Pessago....., 34 | 68,00 @. 
Lendon ....| 3 T.| 20,41,5 we 30580 r. * do, neue 65 5 78,00 vr G. rn do. Gold-Priar.|& 96,70 8. de. do, rr. 100)|3%,, 94,50 G I U d. Linden 7 13,50 . 
eri. 3 8 T. 81,10 bz feder EA 28.50 vr Stoch, Pf. 87. 4 | 98,40 be Baltische gar. |6 14,75 d . art, Barl,Elekte-Ww.| 9 148.25 * 

len 2 171.30 be Mein. 2Guid-L.| —| 27.46 G do.St.-\ni.85| 3%, EE da, i orl. Lagerhoi| d | 85.00 ur 
»storsburg ..| 6 4% 243,76 u JOldenb, Loosel 3 1128.60 8. Span. Schuld- 4 | 57,55 8 Gr,Russ, Eis. gar.|3 N do. do.St.-Pr| — 12,50 G. 
Warschau ...| 53 204,15 bz Ändische Fonds Tork.A, 1865in „Dembr, 3. 10 96.40 a 4 hransBr.,Mst| 0 | 54.25 0 
l 5 - Pfa.Sterl.ov.| | oziow-Wor. 3 3 5740 bz 100 Berl. Book-Ar.| 2 | 57,50 | 
nBer: 5 — 5 | 38,75 we do, do. B. | 27,25 G do. 1889 4 32,40 ri Sohultheiss-är| 16 |241,50 2. 
E oten u. Coupons. do. 5 | 39,75 be do, do. C. 19,30 b 8 Chark.As.[0)|4 9 8. N 1. 1 | 89,90 

5037 K [gukar.stadt-A.| 5 | 94,20 be do.Consol.90| 4 | 70,60 tz & Prag reg = A s | 7275 m 
Durerelens. fan e e 5, | 29:0 K do.Zoll-Oblig| 5 „tons. 5 b. 11 1136,50 @ 
20 Francs - Stock ‚nes ba G 55 8 k-Kiewoorvi4 | 86.36 bz * 
4.185 & N /.,103,75 8 rk.400Fro.-L.| — | 76,00 be * 45 
Sold. Dollars ger, 4.86. 3 / 92.46 be. do. Eg Trüb- Am ¼ 35700 be ene ene 92.80 G. at 
Engl,Not. | Pfd.Sterl. 22425 r in lung. Gid-Rent.| 4 "| 91,90 wr 9% 128,50 C 
Franz. Not. 100 Fros. 81,15 2 d. 5 84 | 90 bid. 8 18470 8 ; mmiHarkx 
Oestr. Noten 106 fi... | 17! ‚5 — do. 1890 | 3% do. do, de 41,1101,50 8 75 Wien 20 248 90 G. 
Russ. Noten 109, f. | 204,4 do: Dairas. 4 96,00 vr do.Papier-Rnt.| 5 | 87.40 Altdm-Colberg| 4/199, 80 be L e 20,00 o. SohWunliz| 9 
Deutsche Fonds u. — 7 innländ, L. 5. [57:25 wa eme — 252.69 u: [presi-Warson.| — n ui, | 98,00 dovoigtwinde| — 119.10 = 
een or TEE RE EEE Tre! Gold-A 5 61,80 ur do.Tom-Bg. 5 7 a . 86,0 o. Vvolpisouati] 5 | 84,69 u 
* . 25 —— 8 er ee Gold 8 4193 . er l 5_ [103,90 6 5 n 1 93 90 8. 
0. 0. D do, Pir.-Lar. 00 G : 1 m. Streu. 14 
do, .» 13 | 84,20 da italien. ente. 5 | 87,46 tz Eisenbahn-Stamm-Aktien. JPrignitz ....... Körbisdf-Zuox.) 8 122.21 4 
rss. oon An. 4 (106,40 G openh. St.-A. 3% ——— ä ũä——j—ä— —u öwo & Co.. 18 23,0% & 
= do 3˙ 99,00 G. Liesab. St. A. l l — Aachen-Mastr.; — 59,00 bz resl.Linko — 1147,00 & 
84,80 6. exian. Ani. 3 82,06 08. Itonbg.-Zeitz), — 81,50 bz 70 tra. do. Hofm. — 
do- 78198 3 404.0 & Mosk. Stadt-A.| 8, ‚50 8 A 4% | 98,30 be ö 4 "Vez.-Akt| 6 1513 4 
’ * — — 7 
n 3, 108,00 4 BEI SE EN RR. Dortm.-Ensoh.|  — | 98,75 d. ladikawk. O. f. 4 | 37.10 8. Gar L013 [14725 & 
BeriStadt-Obl.| % 96,0 br Oest. G.-Rent,| 4 84,80 6. Ertin-Lübeok..| — | 45,50 oz arskoe-Selo.....15 8,10 2. Grusonwri, „(10 138,50 
do. do. neue 3½ 96.90 b do, Fap.-Ant.| 4 ½ 823.30 be enkt.-Güterb.| — 5 4 u 
\.. Bosener Prov. 5 do o. |5 | 80,20 br Ludwsh.-Bexb.| — 1223,50 be Eisenb.-Prioritäts-Obligat. Schwarzkopf. | 18 25.10 G. 
Ani-.Scheine...| 3%/,| 93,40 ba do.Silb.-Aent.| 4/,| 84,20 be übook-Büch, | — 1145,25 bz — tin. Vulc- 0 — 180 &. 
3 5 112,90 0. do. 250 Pl. 54. 4 |122,— tz lainz-Ludwsh| — 12,25 tz Borg-Märkisch| 3 ½ 88,25 02 fs burg 24 7,56 
o. ½ 110,80 8 do.Kr.100(58)| — 330, nz Marnb.-Miawk.| — | 55,50 bz Berl. Potsd.-M.| 4 0.-Sohl. Cham. 10 | 89,00 be 
ER 4 1103,80 „ do, 1880er L. 5 123,25 G. Meoki Fr. Franz ArsiSohwF r en 6 181.38 0. Porti.-Com| 53 03 
do. J 3½ 96,90 vB, do. 1864er L.| — 378,60 = Ndrsohl. 4 0% be@& fsresl.-Wars m Hy’ 2 Oppeincem-F.| 51 37,28 bz 
tri. Ldsoh 4 oin.Pf-Br .I-V| 5 | 64,49 a Ostpr. Südb...] — | 70,00 «a 5 . 4 &, N be Gl, 1% 188 d . (Gi 98,75 d 
do. do. | 3½ 86,10 be 90. L. iq.-Pf.- Br. 4 | 62,20 G Sasibatn . — | 29,06 21,10 =G 
Kur. Neu- Portugios. Anl. Starer -Posen| 44 |102,10 tz One 33,00 8 
mel. neue 3½ 96,40 dz 1886—88 4% 12855 ne 'oimar.Gera | — | 17,25 do, Lit. E. 3 97,75 6 80 
2 do. Raab -Gr. Pr.-A. 4 03,70 errabahn.....] — | 73,10 6 do.Em.v.1879 
2 [Ostpreuss | 3½ 94,70 0 nem. Stadt-A,| 4 7777 eG Altreohtsbahn| I | doNiodrsZwg 3 57,50 d. 
= JPommer....| 3½ͥ 95,89 & do, il Hl. VI | 27,75 d. usrig-Toplitz| — 781,50 C. de (Starg”er)| 4 |161.60, 8. 25,60 de G. 
8 do. 4 um. Staats-R. 1 | 82,50 . Böhm. Nord r.. — Dstpröbdbl-iv) ½ 96,00 d. 
„= jPosensch.| 4, 101,66 G do. do. Rente 4 * G do. Woestb. 7 Banz. e 2 91,10 d 200,00 & 
* * do. 277 0 8. do. do. fund.) 5 01, 20 bz Onn.Lokalb.| — 14.00 ve 5 Discha.Grd.«Kr.-Pr, . 41415 25 m4 
Sohls.altl...| 3½ 96,99 8. do.do,amort.| 5 ‚80 dr 8. ohtherader; — [191,30 2 4, do, de. .13341107,80 0 i8,50 928. 
o. d * — Paoifo.| — | 86,90 be Jux-Bodenb. l., 5 do. de. . 23 ½ 97,09 meG 17,25 Ur 
Idschl.LtA.| 3½ 96,90 8. 1822 J 5 Dux-Bodenb..| — 238 40 be ux-Prag&-Pr.| K 7,80 a 0% 
40. do, 1859 30,25 br aliz, Karl-L..) 4 do, 4 100,10 @ 168,09 be > 
do.do.neu | 3½ 96,90 fl. do. 1880 91,60 be raz-Köflach.| — [11275 px Franz.-Josefb.| 4 | 82,28 0 71,50 
. do. 1887| 7 schausOd...) 4 | 75,60 d 1 4, 40. 52,10 K. 
de, 1873 ronpr. ud. 4 ¼ 89,00 . f do. do, 1880 4 8,00 @ de, a 137 25 d 
40. 18754 „| 8% borg-Cz. . 7 1165,56 br Assch-Oderb mb.Hyp.Pf.(rz.100)|4 180,40 er 125.59 we 
do, I 8 4 Osstr, Staatsb.| — eee 4 o. _ do.(unkünd 39,25 br a. 
do, 1890) 4 do, Lokalb,| — 75,40 u. KronpRuaoifb| 4 | 81,40 ber bar bis 1./1.1900)|4 01, 70 br ‚29,60 weh 
Russ. Goldrent| 6 103,30 d K. do, Nordw. 4% do,Salzkarımg] 4 104,09 6. do. do. (rz.100) 31 | 92,75.b2G. 00,90 bz 
do, 1884stpfl. 5 |100,60 dr do,Lit.B.Elb.| — 102,40 b LmbCzernstir| 4 | 73,75 8 | br. 4 100 105,00 bed. 
1. Orient 1877| 5 Raab-Osdenb,| — | 24,96 bed o. do, stpfl.| 4 | 71,00 4 20. 118,25 m 
Ayer. Anleihe 11.Orient1878| 5 | 6470 8 Reiohenb.-P.....| 3,8 10 78,60 be & fOest.Stb,alt,g| 3 kt 51,99 8. 
Arm. A. 3½ 96, 00 br G Ui. Orient i878 5 | 54,60 G. Südästr. (L.. 2,8 | 40,00 be 1) 5 1166,60 8. 6. 108,75 @ 

Amb. Sts. ent. 3½ | 97.06 f. Nikolai-Obl. ..! 4 Tamin-Land..| u do.Gold-Prio.| 4 , 20 8. B. 30,40 de 

do, oo. 1886| 3 83,75 f. Pol. Schstz-O, 4 | 92,40 G. Ongor.-Galiz.. 5 | 85,75 b do, Lokalbahn| 4½ 84,80 G. do. Sr. 177,06 ab 

ge, amort Anl.] 3%,| 96,00 G Prö,-Anl. 1864) 5 59, u Galt. Sisenb. . 3 | 63,66 be do.Nordwest»| 5 | 82,00 d & x 27,00 . 

> Bäche. Sts. Anl. 3 do. 1868 5 14,25 @ Donetzbahn .... 1 dwB.G.-Pr| 5 07,20 bz& 3 Elokt,-Ges.| 9 als = 18840 G. 

ie» Staats-Ant) 3 | 85,10 Bodkr.-Pfäbr.| 5 vang. Domb. .. 99,25 vr 40. Lt. . Edin. 6 | 81,10 G 5 „ t. Cuzn — 148,75 188,00 be 
Fee präm-Anl. — 161,00 G. “o. neue 4½ 96, — d ursk-Kie w. A es nb. F 00)|4 BorL-Cheri..) — 146,00 86 51,90 das. 
5 r.-Sch. 40 T. 2 ISolıwediache... 307 93 99 b 8. otoo- Brest 55.60 8 Jold- Pr. . 3 ] 68,70 8 8 «de, de, 72080 3 ½ 93,75 be d Glty —— 10,50 G. 
ed. prim. -an. 1 37.50 G sonw.s 1030 3 93.90 ©. Russ, Staatsb..|6 6 | ones. r. #0, da. ns Disnhe, Bü. 3 | 75,00 d. 
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